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Nach drei Jahren im 
Sprachkurs schreibt 
Rapperswilerin ein 
Buch auf Romanisch
Johanna Krapf lebt in Rapperswil-Jona. 2023 hat sie in Ilanz den ersten  
Romanischkurs ihres Lebens besucht. Nur drei Jahre später gibt sie  
nun eine ganze Textsammlung auf Surselvisch heraus.

Jano Felice Pajarola

Wissen Sie, was ein 
«sfraccafier» ist? 
Ein «spuentahaz-
las»? Ein «sufla-
fein»? Johanna 

Krapf weiss es. Und nicht nur  
das. Geht es um das romanische 
Idiom der Surselva, ist sie alles ande-
re als eine Anfängerin. Und das, ob-
wohl ihr erster Romanisch-Sprach-
kurs überhaupt erst gerade drei Jah-
re her ist.

Der Eisen brechende «Rohling», 
die Elstern vertreibende «Vogelscheu-
che» und das «Heugebläse»: Ihnen 
begegnet man in Krapfs Buch «Jeu 
sun ina secundindigena/Ich bin eine 
Zweitheimische», das vor wenigen 
Tagen erschienen ist. Und wie es der 
zweisprachige Titel schon andeutet: 
Krapf, die deutschsprachige Autorin 
aus Rapperswil-Jona, hat die Texte in 
diesem Buch in Sursilvan verfasst. 
Die mitgelieferten deutschen Fassun-
gen ihrer Kolumnen, Kurzgeschich-
ten, Dialoge und Gedichte sind quasi 
Übersetzungen.

Von Andiast aus  
die Surselva erkundet
Wie kommt die studierte Anglistin 
und Germanistin zum Idiom der Sur-
selva? Auch das verrät teilweise der 
Titel – sie hat eine Ferienwohnung in 
der Talschaft, und zwar in Andiast. 
Von dort aus hat sie die Region ken-
nengelernt. Und sie hat sich 2023 da-
zu entschieden, in den bekannten In-
tensiv-Romanischkurs der Fundazi-
un Retoromana Pader Flurin Maissen 
in Ilanz einzusteigen.

Seit diesem Sommer habe sie je-
den Tag Romanisch gelernt, habe viel 
gelesen und ganze, wenn auch kurze 
Texte auswendig gelernt, schrieb sie 
später ihrer Lehrerin, der Dozentin 

und Redaktorin Flavia Hobi. Und 
weil sie auch romanische Gesprächs-
partner fand, machte Krapf «innert 
kurzer Zeit enorme Fortschritte», wie 
Hobi im Buch feststellt. Damit zeige 
sie, was dank grosser Motivation, 
Sprachtalent, Neugierde und Diszi-
plin möglich sei.

Ein «Genie», wie es aus ihrem Be-
kanntenkreis manchmal heisse, sei 
sie deshalb aber nicht, das betont 
Krapf. «Schreiben ist Schreiben, sei 
das in der Muttersprache oder auf 
Romanisch. Die Technik ist die glei-
che – vorausgesetzt, ich habe ein gu-
tes Wörterbuch und eine prima Lek-
torin, die meine Texte korrigiert.» 
Jedenfalls empfinde sie beim Schrei-
ben auf Surselvisch eine gewisse 
«Narrenfreiheit», die sie beim Deut-
schen nie gespürt habe. Warum das 
so sei, wisse sie aber nicht so genau.

Auf Romanisch wird sogar 
Abstauben schöner
Krapfs Texte drehen sich einerseits 
um das Romanischlernen oder den 
Reichtum der Sprache, in der sich 
eben solche Ausdrücke wie «sfracca-
fier» oder «tschetschapuorla» – 
«Staubsauger» – bilden lassen. Aber 
da «die Sprache sozusagen ein Spie-
gel des Lebens ist», wie Krapf konsta-
tiert, ist auch sofort die Alltagswelt 
der Surselva ein Thema, die Bergbe-
steigung oder der gemischte Chor, 
das Gespräch zwischen Frau und 
Mann im Modegeschäft oder das un-
geliebte Abstauben im Haus.

«Far giu la puorla», so heisst das 
auf Romanisch, «den Staub wegma-
chen». «Puorla – tgei bi plaid, ei tuna 
schi migeivel», was für ein schönes 
Wort, es töne so angenehm, findet 
Krapf. So wird sogar das Gehasste et-
was weniger schlimm. Wenn das 
nicht ein guter Grund ist, auch mal 
Romanisch zu lernen.

Versierte Autorin: Auf Deutsch hat Johanna Krapf schon viele Bücher geschrieben – jetzt gibt es auch ein Erstlingswerk auf 
Romanisch.  Pressebild

«Schreiben ist 
Schreiben, sei das in 
der Muttersprache 
oder auf Romanisch. 
Die Technik ist die 
gleiche – 
vorausgesetzt, ich 
habe ein gutes 
Wörterbuch und 
eine prima Lektorin, 
die meine Texte 
korrigiert.»
Johanna Krapf  
Autorin

Buchtipp 

Johanna 
Krapf:  
«Jeu sun ina se-
cundindigena/
Ich bin eine 
Zweitheimi-
sche». Mit 36 
Fotografien der 

Autorin. Somedia Buchverlag. 
168 Seiten. Rund 26 Franken.

Kanton geht beim 
Finanzausgleich 
über die Bücher
Im Kanton St. Gallen wird die Ausgestaltung des Finanz-
ausgleichs überprüft. Neu sollen die Leistungen aller  
Gemeinden mit Zentrumsfunktionen evaluiert werden.

Das St. Galler System für den innerkan-
tonalen Finanzausgleich ist eine Beson-
derheit. Im Unterschied zu anderen 
Kantonen werden die Ausgleichszah-
lungen ausschliesslich aus der Staats-
kasse beglichen. Das sind jährlich rund 
230 Millionen Franken.

Abgesehen vom Kanton Appenzell 
Innerrhoden weisen die Finanzaus-
gleichsmodelle aller anderen Kantone 
eine Mitfinanzierung durch finanzstar-
ke Gemeinden auf. Am St. Galler System 
wurde bei der letzten Überprüfung aber 
nicht gerüttelt.

Streit gab es hingegen über die Ab-
geltungen für die Zentrumslasten der 
Kantonshauptstadt. Eine Studie, die 
vom Stadtrat in Auftrag gegeben wurde, 
zeigte, dass rund 12 Millionen Franken 
an Zentrumslasten ungedeckt bleiben. 
Als Kompromiss wollte die Kantonsre-
gierung die Abgeltungen befristet um 
3,7 Millionen Franken erhöhen. Da-
gegen ergriff die SVP das Ratsreferen-
dum. Die Stimmberechtigten lehnten 
den Kompromiss im Mai 2025 mit 58 
Prozent Nein-Stimmen ab.

Regierung unternimmt  
einen neuen Anlauf
Nun startet die Regierung die nächste 
Überarbeitung des Finanzausgleichs. 
Eine grundsätzliche Überprüfung des 
Systems ist aber nicht geplant.

Thema werden aber erneut die Zen-
trumslasten sein, heisst es jetzt in der 
Mitteilung. Neu geht es aber nicht nur 
um die Stadt St. Gallen, sondern um al-
le Gemeinden mit Zentrumsfunktio-
nen. Deren Leistungen kämen nicht 
nur der Bevölkerung in der jeweiligen 
Gemeinde, sondern auch Bewohnerin-
nen und Bewohnern der gesamten Re-
gion zugute.

Weiter soll die Berechnung des sozio-
demografischen Sonderlastenausgleichs 
überprüft werden. Dabei geht es um die 
Bevölkerungsstruktur und damit um 
die Anzahl der Personen, die Sozialhilfe 
beziehen oder in Alters- und Pflegehei-
men wohnen.

Überprüft wird auch der Sonderlas-
tenausgleich beim Thema Sonderschu-
le. Dort seien in den letzten Jahren die 
Kosten angestiegen.

Regierung muss  
Sparauftrag umsetzen
Weiter muss die Regierung einen Spar-
auftrag des Kantonsrats umsetzen und 
den Finanzausgleich kürzen. Die Reduk-
tion der Ausgaben solle laut den Vorga-
ben beim Sonderlastenausgleich Schule 
und beim soziodemografischen Sonder-
lastenausgleich erreicht werden. Insge-
samt muss die Regierung zehn Millio-
nen Franken einsparen.

2027 soll ein Lösungsvorschlag vor-
liegen. Danach startet die Vernehmlas-
sung. Im Herbst 2028 könnte laut Fahr-
plan die Beratung im Parlament statt-
finden. (sda)

Arbeit im Regierungsgebäude: Die St. Galler Regierung will den Finanzausgleich überprüfen, 
eine Systemänderung ist aber weiterhin kein Thema.  Bild: Gian Ehrenzeller / Keystone
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